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Greiser
über feine Genfer Rede

Eine Unterredung mit dem Vertreter des „DV .-

Das Ausland
sagt zur Greiser-Rede

Kein Versuch, Danzigs Forderungen gerecht zu werden
Genf. 6. Juli.

Während des Rückfluges von Genf ge.
währte Senatspräsident Greiser dem Dan>
Ziger Vertreter des „DB" eine Unterredung,
in der auf die wesentlichsten Fragen ein-
gegangen wurde, die nach dem Verlaus der
Genfer Ratstagung im Zusammenhang mit
dem Auftreten Greifers aufgeworfen worden
sind.
, Frage:  Ein Teil der Auslandspresse hat
in bewußter Verkennung der Zusammen¬
hänge Ihrer Rede in Gens. Mutmaßungen
vorgebracht, als ob zwecks Beseitigung des
Danziger Statuts eine gewaltsame Aktion
geplant sei. Sind Sie in der Lage, hierzu
eine Antwort abzugeben?

Antwort:  Mir ist diese Stim-
mungsmache in Genf  bekanntgewor-
den. Ich bin sogar zu meiner großen Ueber.
raschung während meines kurzen dortigen
Aufenthaltes mehreremal von englischen Zei¬
tungen aus London angerusen worden,
welch» von mir die Bestätigung haben woll¬
ten, daß 6000 reichsdeutsche Soldaten in der
Nacht zum Sonntag in Danzig einmarschie-
ren würden Ich habe über diese Erfindun-
gen gelacht, weil ich wußte, daß man in Gens
aus Gründen der Ablenkung Sensationen
brauchte. Mein Auftreten in Gent entsvrana
dem Anlaß, auf Aufforderung des Völker¬
bundsrates Danzigs Interessen dort zu ver¬
treten. Vor meiner Abreise wußte ich noch
gar nicht, wie der Inhalt des Berichtes aus-
sah. zu dem ich dann Stellung genommen
habe.

Frage:  Werden Sie auf eine Revision
des bisherigen Verhältnisses Danzigs zum
Völkerbund bestehen?

Antwort : Nachdem durch die Tätigkeit
des jetzigen Kommissars, welcher weiter
nichts tat , als zu versuchen, sich in die innere
Politik eines souveränen Staates ein¬
zumischen, sich ein unerträglicher Zustand

Ein neuer Rekvrbslm des
„K SindrnMg"

Atlantiküberquerung in 45 Stunden
Frankfurt,  6 . Juli

Das Luftschiff„Hindenburg", das Lake¬
hurst am 4. Juli um 3.41 Uhr MEZ. ver¬
lassen hatte, landete bereits am 6. Juli um
1.20 Uhr (nicht wie zuerst berichtet, um
1.27 Uhr) auf dem Luftfchifshafen in Frank¬
furt . Damit stellte das Luftschiff einen neuen
Rekord für die Nordamerikaroute in beiden
Richtungen auf. Denn es benötigte für die
Rückreise von Nordamerika nur 45 Stunden
39 Minuten.

Die Ueberquerung des Nordatlantik von
der amerikanischen vis zur irischen Küste be¬
anspruchte nur 18 Stunden 46 Minuten.
Auch die Hinreise bedeutete mit 49 Stunden
54 Minuten für die Strecke Frankfurt—
Neuhork einen neuen Rekord. Auf der Reise
nach Amerika erreichte das Luftschiff am
1. Juli mit 315 Stundenkilometer seine
größte bisher erreichte Geschwindigkeit. Die
vierte Nordamerikafahrt des Luftschiffes
„Hindenburg" dauerte von Frankfurt bis
Frankfurt einschließlich zweier Liegetage in
Lakehurst 5 Tage 19 Stunden 51 Minuten.
Die bisherige Rekordzeit des „Hindenburg"
betrug 49 Stunden 0,3 Minuten und wurde
auf der ersten Rückfahrt von Nordamerika
nach Frankfurt erzielt. An Bord des Luft¬
schiffes befanden sich außer der KOköpfigen
Besatzung 54 Fahrgäste sowie größere Men¬
gen an Post, Fracht und Gepäck.

Am 10. Juli tritt das Luftschiff von
Frankfurt aus seine fünfte diesjährige
Nordamerikafahrt an, für die schon jetzt
sämtliche Plätze,besetzt sind.

entwickelt hat, werde ich mich dafür einsetzen,.
daß dieser nicht nur mit zeitlicher Begren¬
zung, sondern für alle Zeit über¬
wunden wird.

Frage:  Wird Danzig künftig an einer
Diskussion im Völkerbund teilnehmen und
aus Aufforderung erscheinen, wenn in Genf
innerpolitische Danziger Vorgänge behandelt
werden sollen?

Antwort:  Sollten in Zukunft noch ein¬
mal rein innerpolitischeVorgänge vor dem
Forum des Völkerbundes erörtert werden,
so wird die Freie Stadt Danzig es ablehnen,
an einer solchen Diskussion teilzunehmen.
Bei allen anderen Angelegenheiten, die die
Freie Stadt interessieren, wird sie jede Mög¬
lichkeit wahrnehmen, eingeschaltet zu werden.

Frage:  Glauben Sie, daß ein abgeän¬
dertes Verhältnis Danzigs zum Völkerbund
Störungsmomente für die deutsch-polnischen
Beziehungen enthalten könnten?

Antwort:  Ich befürchte dies keines¬
wegs, sondern bin im Gegenteil fest davon
überzeugt, daß Danzig dann einen noch
größeren Beitrag als bishe" zu leisten im¬
stande sein wird, das gute deutsch-polnische
Verhältnis zu vertiefen.

Frontkönwler
marschieren nach Verdun

Berlin, 6. Juli.
Das von verschiedenen französischen Front¬

kämpferverbänden gebildete „ComitS des
Anciens Combattants Pour le rassem-
blement de Verdun" veranstaltet am 12.
und 13. Juli  eine Weihestunde auf dem
hektzumkämpften Douaumont,  an der
Frontkämpfer aller am Weltkriege beteiligten
Nationen teilnehmen werden, unter ihnen
500 deutsche Frontsoldaten, die fast alle
Teilnehmer der Schlacht um Verdun sind,
unter Führung des Douaumontstürmers
Hauptmann a. D. Brandts . In der Nacht
zum 13. Juli findet auf dem Heldenfriedhof
von Douaumont die Weihcstunde statt, am
nächsten Morgen veranstalten die versam¬
melten Frontsoldaten eine gemeinsame Kund,
gebung für den Weltfrieden.

Berlin, 6. Juli.

Park ist Meregt:
In den Berichten aus Genf wird, wie

kaum anders zu erwarten, nirgends der
Versuch unternommen, den Forderungen
und Beschwerden Danzigs und seiner Bevöl-
kerung irgendwelches Verständnis entgegen¬
zubringen. „Le Jour " schreibt, nicht nur der
Ton Greifers, der „regelrecht natwnalsozia-
listisch" gesprochen habe, sei beunruhigend
gewesen, sondern der Inhalt seiner Rede sei
außerordentlich schwerwiegend. Die Außen¬
politikerin deS „Oeuvre", die sich über den
Genfer Samstag sehr niedergeschlagen zeigt,
lamentiert, daß das bisher „so angenehme"
internationale Leben nicht mehr möglich sein
werde, nachdem Berlin und Rom nach Gens
zurückgekehrt seien. Gewisse Abgeordnete
hätten erklärt, man müsse Genf schließen,
um „derartigen Zwischenfällen" nicht mehr
ausgesetzt zu sein.

Pertinax sagt im «Echo de Paris " mit
Pünktlicher Empörung, man müsse sich fra¬
gen, was nach der „brutalen und unerhör¬
ten Kundgebung" Greifers noch von Gens
übrig bleibe, nachdem der Völkerbund ver¬
pflichtet gewesen sei, sich zu demütigen und
seine Niederlage in der abessinischen Ange-
legenheit festzustellen. „L'Ordre" erklärt
pathetisch, Greifers Rede habe wie ein Blitz
in den bewegten Genfer Himmel ei»geschla¬
gen.

London ist kritisch:
Hauptthema der Londoner Sonntagsblätter

ist die Genfer Ratstagung über Danzig, wo¬
bei am Auftreten Greifers scharfe Kritik ge¬
übt wird. Der Genfer Korrespondent der
„Sundah Times" spricht von einem unvor¬
hergesehenen Zwischenfall während der Sit¬
zung, als Greifer eine verächtliche Geste gegen
die Galerie gemacht habe. Greiser sei dann
auf den Rat eines Völkerbundsbeamten hin
zu seinem Hotel zurückgekehrt, wobei ihn
Detektive begleiteten. Die Rede Greifers
habe einen der heftigsten Angriffe auf das
Völkerbundsregimeenthalten, die jemals vor
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dem Rat zu hören gewesen sei. Nach Meinung
des Korrelvondenten hatte die Rebe stark vro-
pagandistische Bedeutung und ist für dre Hei¬
mat gehalten worden. Der Korrespondent
weist dann darauf hin. daß nach GreiserS
Rede der Polnische Außenminister Beck be¬
tont habe, daß der Rat sich mit einem beson¬
deren Fall , nicht aber mit der allgemeinen
Verwaltung des Freistaates in der Sitzung
beschäftige.

Der Korrespondent hebt dann hervor, daß
man in Genf am Samstag abend die Danziger
Angelegenheit mit sehr ernsten Augen be¬
trachtet habe. Der Genfer Vertreter des ^Ob»
server" weist schon in der Ueberschrist auf dir
Aeußernng Greifers hin, daß er im Namen >
nicht nur der Danziger Bevölkerung, sondern'
des ganzen deutschen Volkes in Genf spreche,'»
und hebt die Forderung Greifers hervor, ent¬
weder einen neuen Kommissar zu ernennen
oder di« Aussicht durch den Völkerbund zu be- '
seitigen. Greiser habe in seiner Rede den Vor--)
Wurf erhoben, daß die Danziger Frage auf die
Tagesordnung der Ratstagung gesetzt worden -
sei, um die öffentliche Meinung von den Fehl¬
schlägen des Völkerbundes in anderen Sachen
abzulenken. Was die Frage der Weigerung des)
Kommandanten des Kreuzers ,/Leipzigs deMj
Kommissar den Höflichkeitsbesuch zu machen,,
anbelangt, weist der Korrespondent oarauf hin, '
daß nach privaten Unterhaltungen zwischen!
Eden und Beck eine Entschließungentworfen
worden sei, wonach Polen, das für die außen- ,
politischen Beziehungen Danzigs verantwort-
lich wäre, versuchen solle, den Zwischenfall auf
diplomatischem Wege beizulegen.

Der Berliner Korrespondent des Blattes
schreibt, der deutsche Standpunkt hinsicht¬
lich Danzigs sei der, daß dieser Freistaats
nicht mehr ein Kind unter Völkerbundsauft
sicht sei und daß alle Konflikte zwischen
Danzig und Polen ohne Genf erledigt wer¬
den könnten.

„Sundah Expreß" unterstreicht die For¬
derung Greifers nach Revision des Danzig-
Statuts und führt die Einsetzung eines aus
britischen, französischen und Portugiesischen
Vertretern bestehenden Untersuchungsaus¬
schusses darauf zurück, daß man in Gens auf
Grund der Ausführungen Greisers in die¬
ser Frage Besorgnisse heae.

SeWmarKive des ReguS gesunden!
in. Rom, 6. Juli.

Zwei Abteilungen einer italienischen
Maschinengewehrtruppe suchten nach dem
abessinischen Grundbuch st aats-
archiv,  von dem gesagt worden war , eS
sei vom Negus vergraben  worden . Das
genannte Archiv wurde tatsächlich in einer
kürzlich aufgedeckten Höhle gesunden. Das
gesamte Material für ein Gebiet, das drei¬
mal so groß ist wie Italien , war in drei
Kisten verpackt.  In der gleichen Höhle
wurde auch das Archiv der Geheim¬
polizei  des früheren Negus gefunden.

! sas MVM IN KM»
Der Nationalfeiertag der Vereinigten

Staaten , der am 4. Juli gefeiert wurde»
forderte rund 300 Tote, von denen die Mehr¬
zahl durch Verkehrsunglück und sonstige
Unfälle ums Leben kam.

Am Montagvormittag sind in Gens die
mit so großem Aufwand ins Werk gesetzten
Sanktionen sang- und klanglos begraben
worden. Es wurde beschlossen, di« Sank¬
tionen gegen Italien am 15. Juli aufzuheben.

Kommenden Samstag wird in Jngelfingen
die feierliche Ehrung von 330 alteingesessenen
schwäbischen Baucrngeschlechtcrn stattfinden,
die alle Mer 200 Jadre au! ihrer» Höser»



Kann der Brite das neue Deutschland verstehen?
Preffedcbnttc Aber die neuen Aufgaben der britischen Politik

Konferenz ohne Deutschland— Unsinn

Nach einer eingehenden Untersuchung der
Ursachen des Verfalls des deutschen Parla¬
mentarismus und der deutschen Judengegner¬
schaft bezeichnet Sandys es als „das Eige n-
artigste , daß die sinnfälligen
Segnungen , die der National¬
sozialismus Deutschland ge¬
bracht hat , im Ausland so wenig
gewürdigt und so selten erörtert
werden . Ausländer schenken nicht der be¬
deutendsten aller Taten des Nationalsozialis¬
mus die gebührende Beachtung, nämlich der
Wiederherstellung der Selbstachtung des deut¬
schen Volkes und seines Glaubens an die natio¬
nale Bestimmung. So seltsam es scheinen mag,
einer der Hauptgründe für den Mangel an
wohlwollendem Verständnis für die Behand¬
lung der innerdeutschen Fragen ist im Aus-
lande der Tatsache zuzuschreiben, daß der
Nationalsozialismus ohne Blutvergießen an
die Macht kam, ohne innere Wirren und allein
in Ausübung des demokratischen Stimmrechts
und auf dem Wege der bestehenden Verfassung".

Zum Abschluß erklärt der Verfasser:
„Deutschland und England sollten sich in ihrer
Stellung zueinander weniger bei rern äußer¬
lichen Formfragen aufhalten. Sie sollten sich
freimachrn von solcher fruchtlosen und verderb¬
lichen Betonung von Unterschieden. Unbelästigt
voneinander mag sich jedes seinen eigenen Weg
bahnen, auf dem es sein inneres Heil zu fin¬
den vermag. Mögen Deutschland und England
vielmehr ihre Bemühungen darauf richten, ihr
schon- so weites Feld gemeinsamer Ueberein-
stimmung auszubauen und zu erweitern."

ex. London, 6. Juli.
Das Scheitern der britischen Völkerbunds¬

politik, das mit der am Montag beschlösse-
neu Aufhebung der Sanktionen am 15. Juli
besiegelt wurde, und die damit verbundene
Notwendigkeit, der britischen Außenpolitik
eine neue Zielrichtung zu geben, nimmt in
der britischen Oeffentlichkeit das ganze In¬
teresse in Anspruch. Man ist sich durchaus
im klaren darüber , daß man neue Wege
gehen muß, um aus dem Zustand der dau¬
ernden Politischen Krise herauszukommen,
wenn man sich auch noch nicht im klaren
darüber ist, welchen Weg man gehen soll.Eine gewisse jüdrsch-freimaurerische Propa¬
ganda mag viel dazu beitragen, daß man
sich noch immer nicht ganz aus den Versail¬
ler Gedankengängen zu lösen imstande ist.

So betonen die „Times" am Montag, daß
der Schlüssel zu einem stärkeren Friedens¬
system nicht in den ausgedehnten Debatten
über die Bölkerbundsreform in Genf, son¬
dern in den Beziehungen des Deutschen Rei¬
ches zu seinen Nachbarstaaten zu suchen sei.
Sie fügen aber hinzu, daß die große Masse
der öffentlichen Meinung Englands weder
sranzosen- noch deutschfeindlich sei. Wenn¬
gleich die bestehende Freundschaft mit Frank- s
reich für Englands öffentliche Meinung als
eine Grundlage der Politik gilt, so ist sie
nicht bereit , eine Vorherrschaft

rankreichs über das ganze Ge-
iet der Außenpolitik anzuer¬

kennen  oder sich mit Frankreich in die
Verantwortung für alle im Osten abge¬
schlossenen Bündnisse Frankreichs zu teilen.

DaS Friedensangebot Hitlers,
das die beste unmittelbare Hoff¬
nung auf die Stabilisierung
Mitteleuropas bietet,  will Groß¬
britannien  trotz mancher Rückschläge
energisch in Angriff nehmen. Für den deut¬
schen Leser mögen die folgenden Bemerkun¬
gen über die innenpolitische Lage im Deut¬
schen Reich eigenartig erscheinen, um so
mehr, als sie zu einem plötzlichen Ausfall
auf den Danziger Senatspräsidenten Greiser
überleiten, doch ist der Schreiber objektiv
enug, festzustellen, daß der franzö-
isch - sowjetrussische P a k t in

London nicht als eine diploma¬
tische Leistung betrachtet wird,
die förderlich ist. Uebrigens ist es sinnlos,
heißt es weiter, laute Warnungsruse vor
Deutschlands wachsender Macht loszulassen,
wenn man sie mit Ausrufen für ein Militär¬
bündnis gegen das Deutsche Reich verbindet.Wenn militärische Bündnisse wirklich in
Frage kämen, dann müsse man annehmen,
daß eine kluge Diplomatie den stärksten
Partner wählen würde. Militärische Blind-
nisse sind jedoch für England niemals in
Frage gekommen. Eine klare Verständigung
mit dem Deutschen Reich würde nicht alle
Probleme lösen, aber sie würde eine starke
Grundlage sein, auf der gebaut werden
könne, und Großbritannien beabsichtigt, den
Versuch zu machen.
Die Gründe des Mißverstehens

Mit den Gründen des auch im vorerwähn¬
ten „Times"-Aufsatz zum Ausdruck gekom¬
menen Mißverstehens des neuen Deutschlands,
das sich in weiten Kreisen sogar zum völligen
Unverständnis steigert, seht sich in der „Euro-
päischen Revue" der konservative Unterhaus-
abgeordncte Duncan Sandys,  ein Schwie¬

gersohn Winston Churchills, auseinander.
Sandys tritt in diesem Aufsatz für eine offen-
herzige Aussprache zwischen den beiden Völ¬
kern ein, die „mehr als wahrscheinlich die Be- ,
stimmung haben, gemeinsam eine entscheidende
Rolle in der Geschichte zu spielen". Ohne si«
unmittelbar beim Namen zu nennen, übt ei
doch scharfe Kritik an der jüdisch-freimaurerisch¬
marxistischen Hetze gegen das neue Deutsch¬
land, die „mit einem derart hemmungslosen
Nachdruck und einer solchen Erbitterung ge¬
schieht, daß die Entwicklung der internatio¬
nalen Beziehungen in tiefe Mitleidenschaft ge¬
zogen wird".

Das englisch-deutsche Mißverständnis führt
Sandys auf die neuen Entwicklungen im poli¬
tischen Denken und Handeln Deutschlands zu¬ruck, die den Grundsätzen und Idealen , die ins¬
besondere in England seit alters hochgehalten
wurden, gerade zuwiderlaufen. Unmittelbare
Ursachen sind die völlige Unkenntnis
verdeutschen Na chkriegsgeschichte
und der deutschen Nachkriegsprobleme, ein
mangelndes Verständnis  für die
Größe und Tragweite der Tatsache, die die
Machtergreifung des Nationalsozialismus be¬
zeichnet, und drittens die hartnäckige
Weigerung , die Segnungen , die
das neue Regime des Dritten
Reiches dem deutschen Volke ge¬
brachthat,anzuerkennen  und diesen
Tatsachen Glauben zu schenken. „Von Men¬
schen, die nicht in der Zeit vor Hitler im Nach¬
kriegsdeutschland gelebt haben, ist kein Ver¬
ständnis für den Platz zu erwarten, den die
nationalsozialistische Bewegung in der Ge¬
schichte einnimmt.

Mailand , 6. Juli.
Die norditalienische Presse vom Sonntag

beschäftigt sich noch nicht näher mit dem
Genfer Beschluß, die Sanktionen aufzuheben,
sondern begnügt sich vorerst damit, diese
Tatsache lediglich festzustellen. Nur die
Turiner „Stampa " behandelt dieses Thema
in ihrem Leitaussatz. Trotz Genf, so heißt es
darin , würden die finanziellen und wirt¬
schaftlichen Sanktionen aufgehoben. Ein
Änfangsschritt sei nun getan. Wenn auch
unter dem Eindruck des Bedauerns , daß es
nicht gelungen sei, die Frauen und Kinder
Italiens auszuhungern . Es müsse aber daran
erinnert werden, daß es mit der Aufhebung
der wirtschaftlichen Sanktionen allein nicht
getan sei. Es müsse vor allem der sanktio-
nistische Geist schnell und vollständig liqui¬
diert werden. Ein anderer Prüfstein werde
die Konferenz zur Klärung der Locarnofrage
sein. In dieser Hinsicht spreche man zu oft
von einer Wiederaufrichtung der Front von
Stresa . Man könne nicht etwas wiederher¬
stellen. was nicht bestanden habe. Ein Aus¬
gleich auf dem europäischen Kontinent mit
der Hoffnung auf eine friedliche Lösung
könne nur mit einer Mitarbeit Deutschlands
erreicht werden. Eine Locarnokonferenz ohne
die Vertreter Berlins wäre Unsinniakeit.

KurzlmWe vom rage
Das Haus für italienische Kul¬

tur in Malta,  das auf dieser britischen
Insel italienische Propaganda betrieb, ist von
den britischen Behörden geschlossen worden.

Die am Samstag umgebildete
bulgarische Regierung  hat für  die
zweite Oktoberhälfte freie Wahlen ange¬
kündigt.

Der Direktor des japanischen
Militär - Arsenals,  Generalleutnant
Uhemura. und Oberingenieur Ntschtyama
sind dem Kriegsgericht zugesührt worden,weil sie von Munitionsfabriken und Ge¬
schäftsleuten Bestechungsgelder von mehr -il»
20 000 Jen angenommen haben.

SMeiz me Autoverkehr
Basel, 6. Juli

Die Schweiz ist am Sonntag Plötzlich zu
einem Land ohne Kraftwagen geworden. Die
Kraftwagenbesitzer„streiken", um auf diese
Weise gegen den von der Regierung geplan¬
ten Alkoholbeimischungszwang zu den Treib¬
stoffen zu protestieren. Von der Verkehrs¬
stillegung sind nur die Kraftdroschkenaus¬
genommen und diejenigen Wagen, die in be¬
sonders dringenden Fällen eine Fahrt aus-
sühren müssen, wie z. B. Aerzte oder die
Feuerwehr.

Auch der Verkehr über die Grenze nach
Baden hinein ruht vollständig. Nur die
Milchautos verkehrten am Sonntag früh.
Die Automobilklubs haben an wichtigen Ver¬
kehrspunkten Kontrollen aufgestellt, die die
Nummern der Wagen aufschreiben, die sich
am Verkehrsstreik nicht beteiligen. Bis zur
Mittagszeit ist aber die Parole „Verkehrsstill»
legung" weitgehend befolgt worden.

Der Mein stand in Flammen
Festbeleuchtung der Siebengebirgsstrecke

Godesberg, 6. Juli.
Seit mehreren Jahren schon ist die vom

Landesfremdenverkehrsverband Rheinland
organisierte Veranstaltung „Der Rhein
in Flammen ", die große Rhcinbeleuch-
tung auf der Siebengebirgsstrecke, für viele
Tausende zu einem besonderen Ereignis ge-
worden. In diesem Jahre bildete die Ver¬
anstaltung den Abschluß der Godesber-
ger Tagung des Neichsausschus-
ses für Fremdenverkehr.  Die Ge-
samtstrecke war durch die Hinzuziehung der
Städte Linz und Bonn erheblich vergrößertworden.

Eine ganze Flotte von vollbesetzten Damp¬
fern und Motorbooten trat Samstag nachtvon Lim aus die Talfabrt an . als das Mo-
torschiff „Zeppelin ", auf dem neben den
anderen Tagungsteilnehmern auch Staats¬
sekretär Dr. Funk  und Staatsminister a. D.
Esser  Platz genommen hatten , das Zeichen
zum Beginn der Beleuchtung gab. Tausende
und aber Tausende standen an den Ufern,
um das großartige Schauspiel zu genießen,
viele Hunderte von Autos folgten der großen
Flotte der Nheindampfer zu beiden Seiten
des Stroms . Der überwältigende
Eindruck  ist kaum wiederzugeben, der sich
auf dieser romantischen nächtlichen Rhein¬
fahrt bot. Die Fronten der alten Rhein¬
städtchen Linz, Erpel, Unkel, Remagen usw,
die Berggipfel und die Uferwege erglühten
im Scheme vieler Tausend bengalischer Lich¬
ter. Lodernde Flammenstöße, Fackeln und
Lampions verwandelten die Nacht in ein ein¬
ziges Flammenmeer. Hier und da stiegen.
Raketen und Leuchtkugeln in die Luft, lieber
30 Kilometer weit reihte sich so ein Pracht¬
volles Bild an das andere. In Bonn  bil¬
dete ein großes Feuerwerk  zugleich
den Abschluß und Höhepunkt des prächtigen
Sckmulviels. _ -
Srr Fernsprecher rast:Achtung!Fliegeralarm!

Weisung unseres rüiniscken Vertreters
in. Rom, 6. Juli.

Mehrere italienische Blätter berichten über
ein neues Verfahren zur Alarmierung der
Bevölkerung im Falle eines Luftangriffs.
Der Ingenieur Mastini  hat vorgeschla¬
gen. hierfür das Fernsprechnetz  zu be¬
nutzen. Sämtliche Fernsprechklingeln können
nach dem neuen Verfahren gleichzeitig
vom Amt aus in Gang gesetzt werden,
außerdem Sirenen in Fabriken und aus
öffentlichen Plätzen. Das Läutesignal ü n-
ter scheid et sich dabei deutlich von den
üblichen Telephonanrufen, so daß jeder
Teilnehmer sofort genau weiß, wenn es sich
um Fliegeralarm handelt.

* »
Zwei Verhaftete zu befreien

versuchte eine 800köpfige Menschenmenge in
einem Warschauer Borort . Rasch herbeige,
eilte Polizeiverstärkungen konnten die Menge
zerstreuen, ehe es zu ernsteren Zwischenfällen
kam.

puven s »e ein Klavier mit Sand?
Oss wörcts seinem (ZIsnr
wotil scvlsciit bekommen,
(sensu so isi's mit Ivren
Isiinsn . 5ür sie Ist clss
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Sie erzählte ihm kurz, was sich ereignet
halte und versprach ihm. sofort von Wien
Genaueres zu schreiben oder zu depeschieren.
Während sie dann badete und sich eilig an-
kleidete, waren die Koffer gepackt, und als sic
in die Diele trat , fuhr eben der Wagen vor.

Sie grüßte den Chauffeur. Else mußte
nochmals schnell zurück, um ein Täschchen zu
h"Ikn, das Inge liegen gelassen hatte, dann
schoß der Horch in den frühen Morgen vor,
so schnell, daß der Wagen, der auf der an-
deren Seite der Straße scheinbar auf diesen
Moment mit laufendem Motor gewartet
hatte, ihn fast aus den Augen verlor, ehe ernachsausen konnte.

Diesmal hatte Inge für das farbenfrohe
Bild, das unter der Junkersmaschine ab-collte, kaum einen Blick.
^ Ihre Gedanken waren bei ihrer Schwester
duie. die sie. wenn ihre Interessen auch weit
rusemandergingen. doch zärtlich liebte; sie
litt mit ihr, und als der Pilot nach vier
dtunden Wien signalisierte, war sie erfreut
und verfolgte die Landung mit besonderem
sinteresse, denn nun konnte es nicht mehr
lange dauern, bis sie Suse sah!

Sie gab dem Piloten nochmals den Auf-
»rag, ßo schnell wie möglich mit der Maschine
»ach Berlin zurückzukehren. erledigte Zoll

und Paß , nahm sich einen Träger und wollte
eben in eine Taxe steigen, als ein Herr aus
sie zutrat und den Hut zog.

„Habe ich das Vergnügen, Frau Doktor
Jsserloh zu begrüßen?"

„Ja , Inge Jsserloh!"
„Ich heiße Alexander Nax . . . Direktor des

Schloßhotels Cobenzl!"
Inge gab ihm etwas erregt die Hand.
„Oh, wie geht es meiner Schwester, Herr

Direktor? Was ist geschehen?"
^Der Direktor, den Inge erst für einen Aus¬länder gehalten hatte, der aber ein fast voll¬

kommen fehlerfreies Deutsch sprach, wies aus
einen geschlossenen grünen Austro-Daimler.
„Darf ich bitten, meine Gnädige?" Der
Chauffeur zog die Mütze, Inge stieg ein, der
Wagen fuhr los. und sie fragte wieder: „Wie
geht es Suse, was ist geschehen? Wieso, ich
bin sehr besorgt!"

Der Direktor beruhigte sie und erzählte ihr
dann den Hergang des Unfalls. „Eine be¬
dauerliche Sache! Ihr Fräulein Schwester
verlor bei einer Kurve, die nach einem Regen
schlüpfrig war . die Herrschaft über den
Wagen, kam ins Schleudern, und der Wagen
überschlug sich. . . Ich glaube, sie fuhr etwas
zu schnell . . . die Unfallstelle liegt fast un¬
mittelbar vor unserem Hotel . . ."

„Ist es gefährlich, Herr Direktor?"
„Gefährlich? Nein! Schmerzhaft und lang¬

wierig . . . doppelter Bruch des rechten Fußes
. . . es ist anzunehmen, daß er glatt auSheilt."

„Sonst keine Verletzungen . . ."
Direktor Nax zuckte mit der Schulter . „Ihr

Fräulein Schwester klagt sonst über keine
Schmerzen, und der Arzt — wir haben
natürlich sofort einen hervorragenden Mann
gerufen, konnte bisher nichts finden . . . im¬
merhin wird eine Röntgenuntersuchung nötig
sein . . . wir hossen aber, daß alles in Ord¬
nung ist!' . . .

Sie durchfuhren die Stadt , die Inge aus
mehreren Besuchen kann)?, schlugen dann
einen weiten Bogen, kamen aus dem Gewirr
der Häuser ins Grüne hinaus , und Inge sah
dann zur rechten Hand den Kahlenberg liegen.

„Das Hotel liegt wohl sehr weit von der
Stadt entfernt, Herr Direktor?"

„Allerdings, meine Gnädige!" Direktor Nax
lehnte sich zurück, berichtete über die Ent¬
stehung dieses, jetzt zu einem fabelhaften
Hotel »mgewandelten Schlosses, erzählte
nette Anekdoten, die den Grafen Wenzel
Cobenzl, den allmächtigen Minister Maria
Theresias, hell und scharf beleuchteten, und
wußte so fesselnd zu unterhalten , daß Inge
Jsserloh, als sie wieder auf die Uhr sah. zu
ihrer Ueberraschungfeststellte, daß sie eine
Stunde unterwegs waren.

Sie sah hinaus.
Eben fuhr der Wagen, der fast andauernd

leicht gestiegen war . in einer scharfen Kurve
von einer breiten, gut gepflegten Straße in
eine andere ein. die augenscheinlich nicht oft
befahren wurde, was Inge überraschte. Wie
konnte Suse nur in diese Gegend kommen!

„Dauert es noch lange?"
„Nein, wir sind in wenigen Minuten an

Ort und Stelle!"
Tatsächlich hielt der Wagen nach kurzer

Zeit. Direktor Nax öffnete die Türe , Inge
stieg aus , sah sich um und stutzte.

Sie stand etwa dreißig Schritte von einem
kleinen Gebäude entfernt, das von Stachel¬
draht umgeben auf einer Waldlichtung lag
und durchaus nicht so aussah . als wäre eS
ein Hotel, noch dazu ein Schloßhotel, jenes,
von dem der Direktor eine so großartige
Schilderung gegeben hatte!

Sie sah den Mann , der neben ihr stand,
fragend an.

-Mas soll das bedeuten daS ist dochunmöglich daS Hotel?"

Alexander Nax nickte stumm.
„Doch! Es ist jedenfalls Ihr Hotel, Fräu¬

lein Jsserloh . . . folgen Sie mir bitte!"
Inge Jsserloh sprang zum Wagen zurück.
„Was soll das heißen? Chauffeur, fahren

Sie sofort zurück. . . auf der Stelle . . . hörenSie ?"
Der Chauffeur verzog keine Miene, aber

der Direktor lächelte düster. „Der Mann ge¬
horcht nur mir. Fräulein Jsserloh. — sonst
keinem Menschen . . . bitte . . . kommen Sie
weiter!"

Inge Jsserloh wollte vorwärts springen,
aber schon hatte Nax ihren Arm gepackt, und
sie fühlte, daß sie dieser Kraft nicht gewach¬
sen war . Vielleicht hätte sie aber doch ver¬
sucht, mit diesem Manne, der sie eisenhart
umklammert hielt, fertig zu werden, aber da
war noch der Chauffeur . . .

Sie rief laut um Hilfe! - '
Nax zog sie jäh und brutal vorwärts.
„Schweigen Sie ! Es kann Sie zwar keine

Seele hier hören, aber ich verlange Ruhe . . .
sonst muß ich Sie knebeln . . . ich verstehe
keinen Spaß ! . . ."

„Aber was soll das ? Ich verlange . . ."
„Gehen Sie weiter . . . Aufklärung erhal¬

ten Sie drinnen . . . nicht hier draußen . . ."
Inge Jsserloh sah ein. daß es keinen Sinn

habe, hier Widerstand zu leisten und ging
schweigend in das Haus . Was hier geschah,
mutzte ein furchtbarer Irrtum sein . . . oder
. . . sie war in eine Falle gegangen . . . in eine
elende, niederträchtige Falle . . .

Das Wohnzimmer, in das Nax sie führte,
war bis auf die festen Gitter an den Fenstern
ganz behaglich eingerichtet.
- IFortsetzung solgtJ,
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Ausstieg zum Kirchturm

VS. — Kühler, feuchter Luftzug, ein Stein¬
atem, streift öas Gesicht beim Eintritt in den
Turm . Durch kleine Luken fällt das Licht,
streicht warmer Wind. Die Schritte knallen.
Der schlauchartige Raum des Turmes ver¬
stärkt das Echo. Dunkelheit und Stille sind
ringsum . Über mir , weit unter mir, zwischen
den kleinen, vielen Wcndeltreppen-Bögcn.

100 Stufen mögen cs wohl gewesen sein.
Nur noch eine kleine Pforte : dann ist Sonne,
strahlendes Licht wieder da.

Dort unten ruht die Stadt . Wie eine plasti¬
sche, gigantische Postkarte. Mühelos sieht man
über öas farbige, hundertspitzige Bild der
Dächer- Die Straßen ! Scharfe Augen lassen
sogar Passantengesichter erkennen.

Man sieht sie zwar, die Menschen dort
unten, ihren Gang, ihre Bewegungen, aber
man hört sie nicht. Wie eine Legende mutet
das an.

Dann und wann fahren Autos und Fuhr¬
werke zwischen ihnen. Nicht allzu laut , so als
führen sie alle über dünne Teppiche. Je fer¬
ner sie fahren, desto stiller bewegen sie sich—
immer noch in voller Größe deutlich, gleiten
wie sanfte, bunte Schatten um die Hausecken
— verschwinden dann ganz.

Es ist ein eigenartiger Zauber — so über
-cm Leben der Stadt zu sein. Mag das wohl
das Erlöschen der Geräusche sein? — Die
plötzliche, herrliche Machtlosigkeit des Lärms?
Oder das Gefühl, daß man trotzdem von
nichts entronnen ist, vom wirklichen Leben
und seinen Verordnungen ? — Es ist viel¬
leicht ein Vielerlei zugleich. Wer vermag es
zu deuten und zu erklären ? — Dieses stille
Dastehen, die imposante Ruhe und Schön¬
heit, das Entrücktscin von der Gewichtigkeit
der Erde!

Von den dunklen Bergen dämmert schon
der Abend herab. Die nahen Felder liegen
illie gebügelte Tücher an der Stadt.

Es ist 7 Uhr. Nur noch wenige Stufen
abwärts , dann ist alles wieder lebendig da.
Die Wucht der Stadt , die Stärke ihrer Häuser
und Niedlichkeit der Gärten . Die Wichtigkeit
der Straßen . Der Ernst der Menschen.

*

Neues vom Kreisturnfest
Zu dem am übernächsten Samstag

beginnenden Kreisturnfest  hat erfreu¬
licherweise Landessportsührcr Dr . Klett
sein Erscheinen zugesagt. Dem Rufe des
Turnvereins Calw, das Fest mitzugcstalten
und an der Jubelfeier des Gastvcrcins teil-
zunchmcn, sind annähernd 600 Turner
und Turnerinnen  aus dem Kreisgebiet
Nagold  gefolgt. 200 Kampfrichter und Nic-
genftthrer werden zur raschen und einwand¬
freien Abwicklung der Wettkämpfe eingesetzt.
Die Quartiermacher sind zur Zeit an der
Arbeit . Der Turnverein Calw ist der Ein¬
wohnerschaft für freundliche Unterstützung
sehr dankbar.

Ein trauriger Todesfall
Heute früh eilte eine traurige Todesnach¬

richt durch unsere Stadt . Kurz vor 12 Uhr in
der vergangene« Nacht hat der «ns alle»
wohlbekannte 7Kjähr. Friedr . Inn ginger,
Bausekretär a. D., seinem Leben durch Er¬
schießen ei« Ende gemacht. Kein Mensch hätte
jemals daran gedacht, daß dieser stille und
ruhige Mann so unvermittelt ans unserer
Mitte genommen wird. Seit einer Reihe von
Jahren lebte er in Calw «nb wir alle kennen
ihn nicht anders als einen zufriedenen und
bescheidenen Bürger . Heimatliebe war es, die
ihn mit «ns verband, und Heimatlicbe mag
es vielleicht sein, die ihn bewog, sein Leben
selber  abzuschließe«. Er sollte nämlich, wie
wir erfahren haben, auf Wunsch seines Soh¬
nes, seinen Haushalt in Calw ausgeben und
z« seinem Sohne nach Rottweil ziehen. Gewiß
hätte er dort ssein Sohn ist in Rottwcil Rcichs-
bahninspektor) manche Erleichterung gehabt,
aber offenbar wurde ihm bei dem Gedanken
an eine fremde Stadt der Abschied von seiner
eigenen so schwer, daß er lieber sterben wollte,
als das z« verlosten, was ihm in Calw ans
Herz gewachsen ist.

Wegen 2 Mark 3 Monate Gefängnis
Der verheiratete Hilfsarbeiter I . B. von

Ottcnbronn  bei Calw hatte sich wegen
Betrugs vor dem Lconberger Amtsgericht zu
verantworten . Er wurde zu der gesetzlichen
Mindcststrafe von 3 Monaten verurteilt.

Dem Urteil lag folgender Tatbestand zu¬
grunde : B., der Mitglied der Allgem. Orts¬
krankenkasse Leonberg ist, wurde anläßlich
feiner Erkrankung auf 6.6. 36 zu einer ver-
trauensärztl . Nachuntersuchung nach Leon¬

berg vorgeladcn. Von der Krankenkasse er¬
hält er satzungsgemäßdas Fahrgeld hin und
zurück, jedoch nur unter Vorzeigen der Fahr¬
karte. Bei der Kasse stellte B. Antrag auf
Ansbczahlung des Fahrgeldes mit 2 Mark.
Die Fahrkarte aber konnte er nicht vorwei¬
sen. Er versicherte wiederholt, mit der Bahn
gefahren zu sein und die Fahrkarte an der
Sperre abgegeben zu haben, worauf ihm der
Betrag von 2 Mark ausbezahlt wurde. Nun
stellte sich nachträglich heraus , daß er nicht

Sommerfest der Truppführerschule
am kommenden Donnerstag

Druckfehler meinen Sie ? Irrtum ! Die
Uebcrschrift stimmt. Die Truppftthrcrschule
hat sich etwas ganz besonderes vorgenommen:
Ein Sommer fest  voll echter Fröhlichkeit-

Daß wir draußen in Oedland und Moor
neuen Lebensraum schaffen, eine neue Pro¬
vinz friedlich erobern, daß Zucht und Ord¬
nung in unseren Reihen herrscht, wenn im
Marsch auf unfern Schultern die blanken
Spaten blitzen, daß in unfern Liedern und
Worten unser heißes Bekenntnis zur natio¬
nalsozialistischenWeltanschauung zum Reich
Adolf Hitlers aus unfern Herzen spricht, das
alles weiß heute jeder Volksgenosse.

Daß wir aber auch den Frohsinn für uns
gepachtet haben, daß wir so recht von Herzen
lachen und scherzen können, das wollen wir
am kommenden Donnerstag beweisen. An die-

mit der Bahn, sondern mit dem Fahrrad die
Strecke Althengstett—Leonberg zurückgelegt
hat. Die Kasse erstattete Anzeige wegen Be¬
trug . Der Staatsanwalt beantragte unter
Zubilligung mildernder Umstände die Min¬
deststrafe von 3 Monaten Gefängnis , da cs
sich um einen geringen Betrag handelt. Das
Gericht erkannte auf diese Strafe und be¬
gründete das Urteil damit, daß der Ange¬
klagte vorsätzlich eine gemeinnützige Einrich¬
tung in betrügerischer Weise geschädigt hat.

sein Tag nämlich geht der derzeitige Lehr¬
gang zu Ende. All der Ernst der Arbeit der
täglichen Anstrengung der Kraft und des
Willens soll an diesem Abend einem ganz i
tiefen, wohlverdienten Aufatmen weichen.

Eine ungezwungene, recht heitere Stimmung
soll in den weiten Anlagen der Truppführer¬
schule herrschen, findige Köpfe brüten über
einer Darbietungsfolge voll Humor und
Fröhlichkeit. Mehr sei für heute nicht ver¬
raten — öas eine aber werden Sie am Don¬
nerstag uns bestätigen: Die Truppfüh-
rerschnlc hält , was sie verspricht.

Brief aus Hirsau
Freude und Leid, Wanderlust und Wan¬

derhilfe waren am letzten Sonntag bei uns
aufs engste beieinander. Von morgens 8 Uhr
an strömten etwa 1600 Albvereinswanderer
ans Stuttgart von Althengstett her durch die

Der Fremdenverkehr im Kreis Ealw
im Winterhalbjahr 1933/38

Die Ergebnisse der amtlichen Halbjahres¬
statistik des Fremdenverkehrs liegen nun¬
mehr für das Winterhalbjahr 1S3S/36 aus
insgesamt 166 (Vorjahr 163) württembergi-
schen Gemeinden vor. Der Fremdenverkehr
hat gegenüber dem Winter 1931/35 im Lan¬
desdurchschnitt der Zahl der Fremden nach
um rund 8A, Ser Zahl der Übernachtungen
nach um 6A zugcnommen, während die Zu¬
nahme im letzten Winter 12 bzw. sogar 24
betragen hatte. Die weitere günstige Ent¬
wicklung des Fremdenverkehrs ist in erster
Linie die Folge der anhaltenden Besserung
der allgemeinen Wirtschaftslage.

Zu den Gemeinden mit über 3000 Ueber-
nachtungen bzw. zu den wichtigsten Kur- und
Bade-, sowie Luftkurorten des Landes ge¬
hören in unserem Kreis Möttlingen , Bad
Liebenzell, Hirsau, Bad Teinach und Zavel-
stein. In diesen 6 Orten gestaltete sich der
Fremdenverkehr in der Zeit vom 1. Oktober
1935 bis 31. März 1936 im einzelnen wie folgt
(Winter 1934/35 in Klammern):

Möttlingen beherbergte insgesamt 2141
(988) Fremde mit 17110 (11077) Ucbcrnach-
tnngen. Der ständige Wohnsitz war bei 1607
(1319) Fremden mit 21785(11145) Ucbernach-
tungen im Deutschen Reich und bei 634 (566)
Fremden mit 11560 (16 530) Uebernachtungen
im Ausland, darunter bei 423(328) Fremden
mit 8460 (9840) Uebernachtungen in der
Schweiz, die 28,3A des gesamten Ausländer-
fremöenverkehrs in Württemberg stellt.

Bad Liebenzell wurde von 1351(1005) Frem¬
den mit 17 663 (11360) Uebernachtungen auf¬
gesucht. Ihren ständigen Wohnsitz hatten 1316

(988) Fremde mit 17110 (11)077) Uebernach-
tungcn im Deutschen Reich, 85 (17) Fremde
mit 453 (283) Uebernachtungen im Ausland,
davon 9 (8) Fremde mit 142 (20) Uebernach¬
tungen in der Schweiz.

Hirsau zählte 588 (392) Fremde mit 9293
(4491) Uebernachtungen. Der ständige Wohn¬
sitz lag bei 567(384) Fremden mit 6972(4119)
Uebernachtungen im Deutschen Reich und bei
21 (8) Fremden mit 2321(372) Uebernachtun-
gen im Ausland (in beiden Wintern keine
Schweizer).

Bad Teinach meldete 194 (170) Fremde mit
insgesamt 378 (758) Uebernachtungen. Ihren
ständigen Wohnsitz hatten 191 (168) Fremde
mit 375 (742) Uebernachtungen im Deutschen
Reich, 3 (2) Fremde mit 3 (16) Uebernachtun-
gcn im Ausland, dabei 2 (2) Fremde mit 2
(16) Uebernachtungen in der Schweiz.

Zavelstein wies 18 (14) Fremde mit 48 (16)
Uebernachtungen, die ihren Wohnsitz alle im
Deutschen Reich hatten.

Unter den 49 (41) Fremdenverkehrsorten
des Landes mit über 3000 Uebernachtungen
nahm Möttlingen die 7. (8.) Stelle ein, Bad
Liebcnzell die 12. (20.) und Hirsau die 24. (32.).

Mit Ausnahme der Uebernachtungsziffer
von Bad Teinach zeigen sämtliche Zahlen
gegenüber dem Winter zuvor eine durchweg
ganz erhebliche Zunahme, wobei Hirsau mit
einer mehr wie Verdoppelung der Ueber¬
nachtungsziffer an der Spitze steht. Bemer¬
kenswert ist noch der starke Rückgang der
Ausländcrübernachtiingsziffer in Möttlingen,
wo der Auslänöerfremöenverkehr eine große
Rolle spielt.

Die Sieger beim Zungbannsportfest
Im Mannschastskampf: 1. Fähnl . 62 Schram-

bcrg, 2. Fähnl . 34 Freudcnstadt, 3. Fähn¬
lein 39 Frcudenstaöt.

Einzelsicger im Drcikampf: 1. Denglcr , Kurt,-
2. Elwert , Hans Gg.,- 3. Schneider, Walter.

Ballwurf : 1. Denglcr , Kurt (79  m) - 2. Weber,
Karl,- 3. Pelz, Alfred.

Weitsprung: 1. Schäfer, Heinrich,- 2. Ehret,
Axel,- 3. Fichter, Walter.

69-Mtr .-La«f: 1. Schneider, Walter,- 2. Elwert,
Hans Georg,- 3. Schäfer, Friedrich.

Kampsball: Stamm IV Freudcnstadt
Handball: Stamm II, Calw (Jung-

b a n n m e i ste r>.
19X69-Metcr -Pcndelstaffel: Stamm IV Frcu-

denstadt.
4X199 Meter (Führer ) : Stamm III Nagold.
Sängerwettstreit : Stamm VII Oberndorf.

SvieliNMW CM
«khSlt Anerkennung

Dem Spiclmannszug der Cal wer
G ef  o l gs  ch af  t, der vor kurzem einen neuen
Ausbilder erhalten hat und außer einer steti¬
gen qualitativen Verbesserung und Ver¬
feinerung  seiner Leistungen auch zahlen¬

mäßig stärker geworden ist, ist anläßlich
seines Spieles am Sonntag heute nachträg¬
lich von privater Seite eine Anerkennung in
Form eines hübschen Geschenkes zuteil ge¬
worden.

Wir freuen uns darüber und mit uns
außer der Calwer Gefolgschaft sicher auch alle
Freunde der Jugend , nachdem der Calwer
S .Z. bei der Preisgerichtwertung am Sonn¬
tag leider eine kleine Enttäuschung erlebte.

*
Bei den am Deutschen Jugendfest ausge¬

fallenen und nun nachträglich ausgetragenen
Mannschaftswettkämpfen des Fähnleins 14
Georgenau ging die Jungenschaft 1 Simmoz-
heim mit 193,2 Punkten Durchschnittsleistung
als Sieger hervor.

*

Bilder vom Bannsporttag
Die Presse- und Propagandastelle der H.J.

bittet diejenigen Partei - und Volksgenossen,
die anläßlich des Bann - und Jungbann¬
sporttages in Calw Aufnahmen gemacht
haben, ihr für das Archiv freundlicherweise
je 2 Abzüge zur Verfügung stellen zu wollen.

Adresse: Pr .-Stellc Bann u. Jungbann 126,
Verlag „Schwarzwald-Wacht", Alte Post.
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Der Kreisausbildungsleiter : Heute Diens¬
tag und Freitag ab 8 Uhr auf dem Turn¬
platz Hebung auf das SA .-Tportabzc :chen.

mit
betreiiteovr -xsoisst kvaen

DAF . Kreisbetriebsgemeinschaft 17 Handel.
Mittwoch, 8. Juli , abends 8 Uhr Dienst¬
stellenappell im Hotel „Adler"  in Calw.
Wichtige organisat . Arbeiten zusammen mit
den Amtswaltern der Wirtschaftsgruppe Ein¬
zelhandel, welche ebenfalls anwesend sind.

j Ik̂ §V., « ckH.. M . j
Stamm Il/126. Sämtliche Fähnleinführer

haben heute Dienstag abend um 8 Uhr nach
Calw ins Haus der Jugend zu kommen, zu
einer Besprechung. Da der Jungbannführer
an der Besprechung teilnimmt , muß unbe¬
dingt von jedem Fähnlein ein Vertreter an¬
wesend sein.

Fuchsklinge, von Teinach über Zavelstein und
durch Calw oder Altburg in unseren Kurort
herein. Ein Herr aus Stuttgart besuchte Frau
und Tochter, die zum Kuraufenthalt hier
waren, zog mit ihnen bis weit hinein ins
romantische Schwcinbachtal, wollte dort seine
Angehörigen fotografieren , stürzte aber dabei
über einen Baumstamm und brach den Un¬
terschenkel. Hilflos lag er im Wald. Da kam
unversehens ein Trupp der Albvereinler
heran, begleitet von einem ihrer Sanitäter.
Sofort wurden Taschentücher als Binden
verwendet, der Fuß mit einem Baumast ge¬
schient und der Verunglückte das lange Stück
zur Landstraße getragen, von wo ihn das in¬
zwischen herbeigerufcne Sanitätsauto zum
Kreiskrankciihaus  brachte.

rchihälirig?Meverketli-öersteickLpaneilllge; tveimak/L
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Goldene Hochzeit
Dieser Tage feierten Peter Ncntschler

und Eva Maria geb. Schroth  aus Ober-
reichenbach das Fest der goldenen Hoch¬
zeit.  Der Gang zur Kirche wurde durch
einen stattlichen Hochzeitszug ausgeführt.
Die Kriegerkameradschaft Altburg , der der
Bräutigam seit vielen Jahren angehört, bil¬
dete beim Kirchgang Spalier.  Im Kreise
der Verwandten und der Kriegerkamerad¬
schaft Altburg fand man sich noch eine Weile
im Gasthaus zum „Hirsch"  in Oberreichen¬
bach ein. Das Jubelpaar wurde vom Füh¬
rer  und vom Württ . Ministerpräsidenten,

äak üss 8ommerke8t äer kre88s in weiten Krei8en Iebliak1e8 Intere88e
erweckt kst unci c!sö 8ie tieuts 8ckon änran äenken inü88en, 8ick eine Kurts
2U be8orZen ? Vorverkauf aut un8erer Oe8ok3kt88te ! Is



der Gemeinde Oberreichcnbach , der Kirchen¬
gemeinde Altburg , - er Kriegerkameradschaft
Altburg und dem Kyffhäuserbund mit Ge¬
schenken bedacht. DaS Jubelpaar darf sich
noch verhältnismäßig guter Rüstigkeit er¬
freuen.

Mögen dem Jubelpaar noch viel schöne
Zeiten beschicken sein!

Brief aus Simmozheim
Zu dem monatl . Mitgliederappell

der hiesigen Ortsgruppe der NSDAP , waren
die Parteigenossen zahlreich erschienen. Der
Ortsgruppenleiter sprach zunächst über Pro¬
paganda und zeigte, wie sehr hier das Ver¬
halten des Einzelnen entscheidend sei und
wies weiter darauf hin , wie das Auftreten
jedes Parteigenossen Propaganda sein kann.
Nach der Bekanntgabe etlicher Verordnungen
ging er auf die Grundzüge der neuen Block-
cinteilung ein . Wenn auch die Einteilung im
wesentlichen gleiche bleibe , so gehe doch die Auf¬
gabe des Blockleiters einen Schritt weiter.
Der politische Leiter ist Diener der Gemein¬
schaft und Glaubensträger der Bewegung.
Währen - der Blockleiter bisher allein die
Parteigenoffen betreute , fällt ihm jetzt die
Betreuung der Volksgenoffen seines Blockes
zu. Wie diesen Hilfe und Aufklärung in ver¬
schiedenen Lagen des Lebens zuteil werden
soll, zeigten die gegebenen Richtlinien . Am
Schluß des Appells wurde noch auf den Ende
dos Monats stattsindenden Schadenver-
hütungsabend  hingewiesen.

Sitzung des Kreisrats in Nagold
Am 29. Juni 1986 fand unter dem Vorsitz

von Lanörat Dr . Lauffer in Nagold eine
Sitzung - es Kreisrats statt , an der auch
Kreisleiter Baetzner teilnahm . In der Sit¬
zung wurde vor allem der Haushalts¬
plan  des Kreisverbanbs Nagold für das
Rechnungsjahr 1936 einschließlich seiner Ne¬
benverwaltungen festgestellt. Die Einnahmen
betragen 226 199 NM ., die Ausgaben 645 298
RM ., so - aß sich eine Unzulänglichkeit von
319 699 RM . ergibt . Diese soll durch eine Um¬
lage auf die Kreisgemeinden in Höhe von
285 909 RM - und durch Heranziehung von
verfügbaren Restmitteln aus dem vorher¬
gehenden Rechnungsjahr in Höhe von 34 909
NM . gedeckt werben.

Der Haushaltsplan der Kreisspar¬
kasse Nagold  über den VcrwaltungSauf-
wand für das Rechnungsjahr 1936 wurde
ebenfalls bekannt gegeben . — Zu den Kosten
des nunmehr fertiggestellten Feuerwehr¬
gerätehauses  wurde der Stadt Nagold
ein Beitrag des Kreisverbanüs in Höhe von
8909 RM . im Hinblick darauf bewilligt , daß
in dem Gebäude die Großmotorspritze unter-
gcbracht ist, die auch den übrigen Gemeinden
des Kreises zur Verfügung steht.

*
Liebeuzell , 8. Juli . (Kraftwagen umge-

stürzt .) Am Samstag nachm. 4 Uhr wollte
auf der Schömberger Steige ein Perso¬
nenkraftwagen  ausweichen . Da dabei
zu stark gebremst wurde , geriet der Wagen

ins Schleudern , fuhr in den Graben und
legte sich auf die Seite . Glücklicherweise ent¬
stand nur Sachschaden.

Wildbad , S. Juli . (Einweihung deS
neugefaßten EnzursprungsZ  Der
Enzursprung , der sich aus der Markung Enz.
klösterle befindet , wurde dieses Jahr neu
gefaßt . Die Weihe  der Neufassung findet
am Sonntag , 12. Juli 1936. in Enz-
klösterle - Gompelscheuer  statt . Uni-
versitütsprosessor Dr . Schneider höhn
ans Freiburg , der Präsident des Schwarz,
waldvercins . wird dabei die Weiherede hal¬
ten. Ein Weihespiel , von Oberlehrer Lan¬
ke  n m a n n hier verfaßt , wird zum Vortrag
kommen. Ein Festzng zeigt einheimische
Trachten . Gewerbe und Vereine.

Großingersheim , OA . Besigheim, 6. Juli.
(Bezirtssängertag des Schiller¬
kreises .) Der Bezirkssänger tag  für
die Kreise Esesigheim  und Ludwigsburg
des Schillerkreises im Schwäbischen Sänger¬
bund war vom Wetter sehr begünstigt . Am
Sonntag war zunächst die Massenchorprobe
aus dem Hindenburgplatz . Dann folgte der
Feftzug von 48 Vereinen  mit fast
2000 Sängern  durch den Ort zum Fest¬
platz. Es sprachen Vereinsführer Kallen¬
berg  e r und Bürgermeister Sieber.  Kreis-
sührer K l e n 1 - Ludwigsburg enthüllte und
weihte die neue Fahne des Gesangvereins Lie¬
derkranz Großingersheim . Die Grüße und
Glückwünsche der Kreisleitung der NSDAP,
überbrachte Pg . Oberlehrer S t a h l - Bietig-
heim.

perymgen , v. ^ utt . («Statt zur Hoch»
zeit in den  Tod .) Der verw . 32 Jahr6
alte Faden  aus Schlatt geriet mit seinem
Fahrrad unter den Lastwagen einer Brauerei
und wurde an Kopf und Brust erheblich ver.
letzt. Kurz nach der Einlieferung in die Tübin-
ger Klinik ist der Bedauernswerte an den
schweren Verletzungen gestorben. Er beabsich.
tigte, sich am folgenden Tag wieder zu ver¬
heiraten.

Wie wird das Wetter? -
Voraussichtliche Witterung : Schwache, in

der Richtung wechselnde Winde, zeitweise
Leiter, gewitterige Störungen , warm und
liemlich schwül. ^ . .  ;
Höheufreibad Stammheim : Wasser 29 Grad.
Freischwimmbad Bad Liebenzcll : Gestern

Wasser 22, Luft 28 Grad, - heute Wasser 21.6,
Luft 26 Grad.

Marktäenokle-
Wochenmarkt

Bei dem am letzte» Samstag stattgefuiide-
ncn Wocheumarkt wurden folgende Preise
bezahlt : Kartoffel neue 14, Weißkraut 15,
Wirsing 15, Brockelerbsen 25, gelbe Rüben 15,
rote Rüben 15, Spinat 29, Tomaten 49, Zwie¬
bel 16 Pfg . je das Pfund ; Blumenkohl 2V
bis 49, Kopfsalat 8, Gurken 19—49 je das
Stück ; Kopfkohlrübchen 25, Rettich 12—15 Pfg.
je der Bund ; Prestlinge 32, Heidelbeeren 25
bis 28, Kirschen 32, Birnen 36, Johannis¬
beeren 25, Pfirsich 45 Pfg . je das Pfund.

Amtliche Bekanntmachungen.
Breitenberg

As Sammeln von Heidelbeeren
in den hiesigen G emeinbe - und Privatwalbungen

ist bst zm is.3»li bs. sllr MMrtip
bei Slrch mrb»l».

- Der Bürgermeister.

Calw

Brennholz
Verkauf

am Freitag , den 19. Juli 1- 36. nachmittags ' /,6 Uhr in der
Weiß 'fchen Wirtschaft, Badstraße, aus den Abteilungen Walkmühle
teich, Walkmühleberg, Zigeunerberg und Rudcrsberg

35 rm Laubholz
S5 rm Nadelholz
25 Llächerilose

Wer Im Auftrag steigern will hat sich hierüber schriftlich auszu¬
weisen. Holzkäufer, die im Vorjahr gekauftes Holz noch nicht bezahlt
haben, können sich an der Versteigerung nicht beteiligen.

Den 6. Juli 1936.
Stadtpflege.

Merl.VerWrillg CM.
Am Freitag , de» 17. Juli ds . Is . findet die

dittjWge MMkt
statt.

Treffpunkte:
7.39 Uhr : Hotel „Adler " iu Calw
8.99 „ : Deckeupsron » (Rathaus)

12.06 „ : Bersuchslan - der Laudw .-Schule
15.09 „ : Neubulach (Rathaus)
18.09 „ : Oberhaugstett (Ortseingang)
17.90 „ : Liebelsbcrg (Ortseingang ).

Die Rundfahrt geschieht mit Autos , die bei entsprechender
Beteiligung von Neubulach , Oberkollwangen , Langenbrand,
Liebenzell über Möttlingen und von Calw aus fahren wer¬
den. Einzelheiten über die Rundfahrt sind beim Ortsbauern¬
führer zu erfahren . Die Fahrtkosten für die Rundfahrt be¬
tragen je Person 1,89 NM . Die Bürgermeister , Ortsbauern¬
führer , Bauern und Landwirte des Schulbezirks werden hier¬
mit zu dieser Besichtigungsfahrt freundl . eingelaben.

Die Anmeldung der Teilnehmer hat sofort  beim Orts-
bauernsührer zu erfolgen , der die Anmeldungen gemeinde-
weise bis spätestens Samstag , de» 11. Juli - s . Is . an die
Laudw .-Schule weiterzugeben hat.

Oekonomierat : Pfetsch.

Aülll 6lllll ^ ^ flüü !l 1 vor Polizeiwache
Dainenstrümpse, K. Seide, feinmaschig —.75. 1.—, 1.20, 1.50

- .95, i 2g
—.95. 1.20, 1^ 0

—.75. —.90. 1.20, 1.50 usw.
—.35. —.50. —.75 usw.

—.30, —.45. —.60. —.75
—.50, —.75. —.95

—.75. —.95. 1.20, 1.50
—.75. 1.— 1.50 usw.

Einen Posten Kinberkittel . Kleidchen u. Anzügle
billig ! billig t billig k

Damenwäsche in Seide usw. in großer Auswahl
zu niedersten Preisen k

Achten Sie genau auf weiße Fahne t Strumpfst . 1

„ Netzfilet
Kniestrümpfe
gestrickte Damenstrümpfe
gestrickte Kinderstriimpse
Damen- und Kindersöckchen
Kindcrknieslrümpfe
Herrensockrn
Hcrrensportstrümpfe

An heißen Lagen
für den Herrn

Kntckerbockerhofen 5.90, 6.30, 6.90, 7.60, 8.30,
8.40. 9.00, 10.00, 10.50, I ) ,00, 12.00

Sommerpanellhosen 4.00, 6.00, 8.00, 10.00
Gürtelhosen 7.70, 8.20, 8.50, 9.30, 10.50,10 .60,11 .00
Lüfterjoppe « 7.00, 8.00, 8.90, 9.80, 12.50. 15.00,

19.80

Die bequemen Tirolerkitlel
5.50, 7.50, 8.10, 8.60, 8.70, 11.10, 12.80,
13.40

Sommerwafchjoppen 3.00, 3.50, 4.20, 4.50, 5.00,
5.50, 6.00, 6.60

Sommerlodenjoppen 7.50, 8.50, 10.00, 12.50
Aermellose Pullover 3.00, 3.15, 3.50, 4.00, 5.00
Sporthemden 3.80, 3.90, 4.00, 4.35, 4.50, 5.50,

6.30, 6.90, 8.50
Polojacken 1.85, 1.95, 2.70, 3.00, 5.60
Kurze Unterhofen 1.45, 1.60, 1.75, 2,05, 2.25
Netzjacken 1.05, 1.30, 1.75, 2.35

Rüuch ! ? , Markt , Ek ! iV.

karl Aonos
kkevvklvkllM

Verkaufe eine 37 Wochen trächtige
gute

Jakob Bullinger
Simmozheim

Neue ein- und zweitürige

KSften
verkauft

Schreinermeister Schaible

Mittlerer Beamter sucht

3—4-Zimmer-
Wohnung

per sofort oder später.
Angebote freundl. erbeten unter

H. F . 294 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

2-3-Ziinmer-
Wohnung

auf 1. oder 15. August gesucht.
Angebote unter R . I . 294 an

die Gesch.-Stelle ds. Blattes.

MWlleu
zur Anlegung an Sbstbäume
sind zu haben bet

R. Hauber
IW. Sammelbestellungendurch die
Orlsbaumwarte werden cntgegen-
genommen.

Anszm ZahriMkl EM!Aus zo Me SO!
Größte Auswahl in Knrzwaren zu unerhört billige « Preise » !
Nur einige Beispiele : 1 Fingerhut 5 -s, 12 Patenthosenknöpfe
8 36 Metallhosenknöpfe 8 19 Stopfnadeln 5 -j , 199 Glas-
kopf-Stecknadeln 19 -j , 1 Topfreiniger 5 -j , 24 Stahlsicherheits-
Naüeln 10 -j , 75 Nähnadeln 19 -j , 8 Nadeleinfädler 19 1 Tee¬
seiher 19 -s, 12 Haarklemmen 19 -j , 1 Muskatreiber 19 -s,
1 Schneidermaß 10 -j , 12 Kragenknöpfe 15 -j , 1 Rolle ä 199 m
Handfaden 10 1 Paar Straps 25 -s, 1 Damengürtel 35 und
69 600 m Maschinenfaöcn 23 -j , 590 m Ackermann 6fach 43 -s,
3 m Durchziehgummi 10 -j , 1 Nolle ä 209 m Maschinenfad . 19
3 Stopfgarn 19 1 Salatbesteck 35 -j , 6 Damenbinden 75
199 prima Reißnägel 8 -j , 36 Stück Druckknöpfe rostfrei 15 -j,
1 Küchenmesser 1» ^ , 5 Paar gute Nestel 29 ^ , 1 Rest la Gummi¬
band 18 -j , 1 Stück Nasierseise 19 u. 25 -j , 1 Frisierkamm 25
10 Rasierklingen 25 -j , 3 Paar Leöerriemcu v. Fell 25 -j , 1 gro¬

ßer Posten Geldbeutel , echt Leder 10, 25, 50, 75, 190
Achten Sie genau auf die ausgehängte Fahne von
Christian Maier , Stuttgart , Bude 50!
Großer Stand gegenüber Bäckerei Niethammer.

Linrig scsiön unä haltbar
krlsler-Sslon lSüermstt

Luk üem MriMkt
»n » lllnrlrtplst»
beklricket sieb wiecker cker Ltsrick
mit cker millionenfach bevSkrten

stlMur Mauze
lecker äer mittlornbaut,llübner-
auxen ete., beksttet isl , soll üiese
Oelezenlieit nickt versäumen,
ckiess in liekenvlrkunx uner-
reickteit dlittel anruvencken.
Ickten Lieauk ckenxroüen, roten
Scblrm mit cken vielen lluüplaks-
ten unck cker llirma.

^osepl » lllsrgnarrlt
Litnttz -srt -O , blsckstr. 78

Am Mittwoch von 8 Uhr an
kommen vor der Ratstube in Calw
reise Stachelbeere « z.Einmachen,

Weinberghimbeeren,
Johannisbeeren , Kirschen,
Tomaten , neue Kartossel»

gute Rettiche usw. zum Verkauf
Neef  aus Wange»

bei Stuttgart

Gesucht für sofort
2 tüchtige

Zimerlciile
Mörk L Kirschmann,

Sägewerk und Zimmergeschäst,
Leonberg

Münz! Brnnllenle!
Habe preiswert abzugebcn

Eine schöne Conch
samt Fauteuil lPllisch)

2Matratzen mit Federeinlage
199/200,

samt Polster und Schotterdecken
sowie

4Slachpolslerstühle
Pdotf Junginger,

Tapeziergeschäft

Lum HrSmermsrtli
Llls. LlsusenkSse 20°/° 590o SS
Alls. LrnlekSse_ soo or.SS
oebsemnsulsslsr v°eS2
^ellluselnsei»Dsinnten Dose SS
Alles rum Ulamaeken

Tnelrar , Opslrta , Oellopnan

llrem-Selwkolsile 7̂ 1 rs u ck 10
Mlel>-Vrsiidei»-Seliolrolsile IR IS
Leleekrarlile 1250 ro
Lrkrlsckunsswskkela 125 or SS
Llsdonboi» 125o rv
Neue «sNokkeln 590 Qr.
lomsten 500 Or. SS

pkaoalrarb-lla» « LL
«skkee lose 125 Or. SS »nck SU

kosl»ei»

s

Wenig gebrauchte

Singer -Rundschiff-
Rähmaschine

hat preiswert abzugcben
Clara Henuefarth

Singerlabeu Lalw.
V̂ ilist KUt- KInolr Ou clis
dlöbsl sskrr , nimm l) r. Lrklss

Onrl 8ervs,  k ârbwarsn

NichstuuuüK»
omofteuWu»

Bieten Eie es Andern an, für Ge«
legenheitskäufe finden sich imnier
Liebhaber. Eine Meine Anzeige
im Amtsblatt fragt für Sie in
jedem Hause nach, wer Interesse
hat. — „Schwarzwald -Wacht "»
Kleinanzeigen find billig.
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